
Vo Pfadschlitte & Co.
Zur  Bekämpfung  von  Schnee  und  Glatteis
auf  unseren  Strassen  sind  mehrere  Unter-
haltsarbeiter  mit  zum  Teil  schweren  Ma-
schinen   unterwegs.   Für   manchen   Dorf-
bewohner scheint es dabei kein Konzept zu
geben -einmal pflügen, dann wieder salzen
und  womöglich  doch  noch  splitten.  Wann
und warum welcher Schritt getan wird, lesen
Sie auf den                              Seiten l0 und ll

Begegnungszone Bahnhofstrasse
Die ldee einer attraktiveren Bahnhofstrasse
geistert schon lange in den Köpfen der Wal-
der herum.  Endlich  sind  am  2.  Februar  die
Baumaschinen aufgefahren, um die Strasse
in eine Begegnungszone zu verwandeln. Den
ersten  Teil  unserer  neuen  Serie  ttBahnhof-
strasse» finden sie aufden     Seiten 6 und 7

(Foto:  Esther Weisskopf)

Hilfe bei Problemfällen
Schulsozialarbeit  heisst  das  Losungswort.
Dieoberstufen-Schulpflegehatbeschlossen,
zusammen  mit  der  Primarschule  eine  100-
Prozent-Stelle für Sozialarbeit an den Schu-
len   in   Wald   einzurichten.   Die   Bildungs-
direktion des Kantons Zürichs unterstützt die
Einführung    der    Sozialarbeit    mit    einer
Empfehlung.                                             Seite l 3

Die Hip-Hop-Schweizermeister
Mit ihrer Crew  ((Dogmatize))  sind Fabieme
Scherrer    und    Flavio    Fürbeck    Amateur-
Schweizermeister   im   Hip-Hop   geworden.
Für beide ist Hip-Hop aber nicht einfach nur
Tanz, sondern eine Lebensweise. Ein Hobby
auf einem solch hohen Niveau zu betreiben,
ist  mit  grossem  Zeitaufwand  verbunden.
Mehr dazu auf                                         Seite l5

FAUST  IM  SACK

«Die  WAZ  dürfte  schon  etwas  angriffiger
sein.»  Diesen  Satz  vemahmen  wir  gleich
dutzendfach, als wir unlängst gegen 50 Per-
sonen aus dem Dorf und den Aussenwach-
ten in ausführlichen lnterviews befragten,
was sie von der Dorfzeitung halten. Nebst
viel  Lob  hörten  wir  eben  immer  wieder
dies : Seid doch nicht so brav ! Bezieht Stel-
lung und sagt eure Meinung!  Greift  auch
mal ein unbequemes Thema auf !

Wir nehmen den Ratschlag gem zu Herzen
- und  sind gespannt  auf die  Reaktion im

Leserkreis. Bisher war's nämlich so:  Wenn
die  WAZ  mal  etwas  Kritisches  brachte,
brach  regelmässig  ein  Sturm  der  Entrüs-
tung los. Letztmals, um nur ein Beispiel zu
nennen,  bei  der  Geschichte   ttGemeinde-

geld  für  den  Sport»  im  vergangenen  No-
vember.  Der  Text  sei  einigen  in  den  fal-
schen Hals gekommen, vemahmen wir via
Buschtelefon. Es habe böses Blut gegeben.

Das  wollten  wir  natürlich  nicht.  Unsere
Absicht  war  es,  eine  Debatte  anzuschie-
ben.  Doch was  geschah?  Ein  einziger Le-
serbriefschreiber meldete sich. Sonst herr-
schte Stille.  Nach aussen hin.  Aber hinter
den Tüi.en wurde  offenbar kräftig gewet-
tert. Aber eben nu heimlich. Als lebten wir
in einer Diktatur, in der Schweigen besser
ist als Reden.

Fehlanzeige.   Wir  leben  in   einem  freien
Land.  Hier führt man Diskussionen nicht,
indem man die Faust im Sack macht.  Zur
Demokratie gehört die offene Auseinander-
setzung. Auch in der Gemeinde.

Zugegeben,   es   kann   mühsam   sein   zur
Feder zu greifen, einen Brief zu schreiben,
ihn zu frankieren und zur Post zu tragen.
Aber  das  ist  sowieso  vorbei.  Ab  sofort
erreicht    man    uns     elektronisch    über
waz@wald.zh.ch.   Wir   freuen   uns,   liebe
Leserinnen und Leser,  auf lhre  Mitteilun-

gen.  Die WAZ ist nicht nu das  ttlnfoma-
tionsblatt für die Gemeinde» , wie oben auf
dieser  Seite  vermerkt;   sie  will  auch  ein
Diskussionsforum sein. Nutzen Sie es !

t::<`             7JAL,C</Lc-G<`

Ueli Burkhard
Seite 12:  Memungen zur WAZ.



REGTERWG§RÄm REGT»E AEppLT

Am Freitag, 16. Januai 2004, heiischte
giosse Auliegung lm ldylllsch
gelegenen Schulhaus Mettlen:
Hohe[ Besuch war angesagt. Die
Voistelieiln der Blldungsdirektion,
Regine Aeppll, besuchte mit drei
Mltarbeitem (Maitln Wendelsi)1ess,
Aimln Jaggl und Comelia Lüthy)
die Aussenwachtscliu]e, welclie
slch vor vier Jahien mlt einei
lnnovatlven ldee - dei Elntührung
elner Tagesschu]e - das Übei.-
1eben geslchert hatte.

Schulhaus  Mettlen

FUNNßFS:;;,;;:z~^GE
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Auswirkungen der Spar-
massnahmen auf Walder Schulen
Um eine möglichst gerechte Verteilung der
noch vorhandenen Gelder zu erreichen,  hat
die  Bildungsdirektion  den  Sozialindex  ge-
schaffen,   der  die  soziale  Belastung  einer
Gemeinde misst. Die Berechnung des Sozial-
indexes  stützt sich auf folgende vier Merk-
male: die Arbeitslosenquote, die Ausländer-
quote, den Anteil Einfamilienhäuser und die
Sesshaftenquote.  Für Wald beträgt  der  So-
zialindex 1,11 ( 1 = heile Welt, Opfikon hat mit
1,2  den  höchsten  lndex  im  Kanton).  Auf-
grund  dieser  Zahl  werden  die  zukünftigen
Klassengrössen und die Anzahl Lehrstellen
ermittelt, die eine Gemeinde zugut hat.

Primarschule
Gemäss   Auskunft   von   Primarschulpflege-
Präsident  Martin  Kull  müssen  die  Walder
Primarschulen in den nächsten drei Jahren
etwas mehr als sechs Lehrstellen abbauen,
das heisst, pro Jahr werden es 2.19  Stellen
weniger  sein.  Kull  hofft,  dass  dieser  Stel-
lenabbauübernatürlicheAbgängevollzogen
werden kann und die Schulpflege möglichst
wenige Kündigungen aussprechen muss.

Wie und wo wird gespart?
Auswirkungen hat dieses Sparprogramm vor
allem auf die Klassengrössen.  Künftig wer-
den Primarschulklassen 23 oder 24 Schüler-
Innen,  zum Teil auch mehr,  umfassen.  Das
heisst, dass man im Dorf, in Laupen und im
Ried  Klassen  teilweise  neu  bilden  muss.
Dabei ist nicht zu vermeiden, dass einzelne
Kinder   das   Schulhaus   wechseln   müssen
(zum  Beispiel  vom  Neuwies  ins  Binzholz).
Das Fach Biblische Geschichte wird (vorläu-
fig probeweise für ein Jahr) zum Freifach, für
das  man  sich  anmelden  muss.  Die  Hand-
arbeitsstunden der 5. und 6. Klasse werden
von vier auf zwei Wochenlektionen reduziert.
Die   Kinder   haben   also   in   Zukunft   zwei
Stunden weniger Unterricht pro Woche.

Sekundarschule
Der  Präsident   der   Oberstufenschulpflege,
Ruedi Vontobel, erteilt folgende Auskunft :
Die  Oberstufe  muss  bis  2006/07  die  Voll-
zeiteinheiten von heute 21,86 auf 20,41 her-
absetzen. Füi.s kommende Schuljahr werden
es  21,35  Vollzeiteinheiten  sein  (berechnet
auf derzeit 371  Schülerlnnen). Wie sich die-
ses Kontingent verteilt und welchen Einfluss
es auf die Bildung (oder Zusammenlegung)
von Klassen haben wird, hängt stark von der
Stufenzuteilung der neuen 1. Klassen ab und
ist  noch  Gegenstand  von  Vorabklärungen
und Berechnungen. Vontobel rechnet jedoch
nicht mit Kündigungen.

Esther Weisskopf £'
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STEUERBERATUNGEN

Alpenstrasse 2
Postfach  219,  8636  Wald  ZH

Telefon G: 055 246 54 56
P:  055  246 26 59
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SCHOCH
Schoch Holzbau AG
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Fax  055  246  45  78

•  Dach- und Wand-
Konstruktionen

•  lsolationen
• Töferarbeiten
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•  Holzböden  schleifen
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Kompetenz mit Strom

sicher und zuverlässig
24 Stunden
365 Tage

das ganze Jahr

EW Wa'd
Werkstrasse 16 8636 Wald
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T:nseia:+                                     News       aus       dem      Wobn-und       Pf  legeheiiii       <.+iii]iiei.ain»

Neue Pf leged4enstleitung
Am 1 . ]anucir 2004 übernabm unsere lang-

jäbrige   Mitarbeiterin,   Mar[ies   Bosshai.dt,
Pflegefiachfirau DN 1, die l,eitung des Pflege-
dienstes im Wohn- und Pflegebeim Suniie-
rain.
Wir fi.euen u}2s und gratulieren Frau Boss-
hard[ berzhcb zu ihrer Bef iörderung.

Frau Bosshardt,  iüas bat  Sie  vor vier
jahren bewogen, eine Stelle im Sunne-
rain anzunebmen?
NebenmeinerAi.beitalsFamilienfrauarbei-
tete ich einige ]abre als Hauspflegerin und
absoluierte     später     auf    dem     zu)eiten
Bildungsw'egdieAusbildungzurpflegenden
EA  SRK.  Nach  insgesamt  acbt ]abren  Pfle-

gearbeit  im  selben  Heim  suchte  icb  eine
neue He rau sf iorderung.
Die   Pbilosophie  und   die   lJnternehmens-
werte  der  SENIOcare®  Wobn-  und  Pflege-
beime  haben  micb  beeindi.uck[  uiid  icb
dui.f te wäbrend den letzten Jabren f ;eststel-
[en,  dass  diese  wiirblicb  geleb{  und  umge-
se[zt werden. Das Unternebmen ermöglicb-
temiraucbmeineweiterbi[dungzurpflege-
f;acbj:rau DN 1, w'elche icb letztes Jahr erf;ol-
greicb abscbliessen konnte.

Können Sie uns diese Un-
temebmens-Pbilosophie
etu)as näher erläulern?     .a``
SENIOcai.e® stebtfür perso-   -~B±__
nenoi.ientierie,     profiessio-
nel[e Betreuung und Pflege    -
uion  beiagten  und  Pflegebedürftigen  Men:
scben. Wir uersteben jede Bewiobnerin und

jeden   Bewobner   als   Persönlichkeit   und
bebandeln  alle  mit  Res|)ekt  und  Fürsorge.
Wir bieten Menscben mit ibrer Gescbichte
ein Zuhause und orientieren uns cim Wohl
unserer Bewobner - nicbt an Standards.

Welches  sind die  Scbu)eri)unkte  ihrer
Täligkeit?
Ich bin uerantwortlich f tür eine f ;acbgerecb-
te  Pflege  und  Betreuung  im  Sinne  einer
gezielten   Föi.derung   der   Bewobnerinnen
und    Bew`ohner   unter    Berücksichtigung
ibrerindiuiduellenBedürfinisse.Dannkoor-
diniere  ich Arztkontak[e  und  kontrolliere
die Ausf iührung der ärztlichen Verordnun-

gen.  Ich  Dflege  Kontakt  mit  Angebörigen,
Si)itälern und Soz;ialdiensten. Zudem fübre
und unterstü[ze icb die Mitarbei[enden des
Pflegeteams.  Im  Weiteren  sind  zablreiche

adiiiiiiislriilii.e lrl)eiten zu
erledi3eii..liiiserdeiiifimdet
eiii lägliclx?r lii`foriiiations-
aiistaiis(h   iiiii   der   Heim-
leitiiiig   iiiid   tleii    {ibrigen

Bereicl)sleiliiiigeii  s[aft.

Frau   Bosshardt,   icb   ii.iiiis(l.M   II)iieii   uiel

Freude und Erf iolg bei ll)i.er iieiieii liif ;gabe.

Christina Zebiidei..1Iei iiileiierin

VORSCIIAU

Wir  laden  Sie  herzlich  ein  zur  1.  Kuliurwoche:
«Kulinarisches und Kulturelles aiis der Sch"'eiz»
im Wohn-und Pflegeheim Sunnerain. .`lontag.  15.
bis Freitag,  19. März 2004

Täglich  ein qpisches Schweizer Mittagesmenü  ziiiii  Seiii-

orlnnenpreis \'on Fr.12.-;  (Anmeldung er\\iinscht )
Zusätzlich an drei Nachmittagen:

l/o#/#g/j4cb//7/.//#g,15.03.04,14-16  Uhr:  Die  bek`dnnte
«Hadliker Huusmusig>>  spielt zum Tmz;

J//.//!('ocÄ/7¢c/pw/.//c7g,17.03.04,14-16 Uhr:  Preisjassen:

fr€/./#g/7#cb/w/.//#g,    19.03.04,   14-16   Uhr:   Wir   zeigen
lhnen  den  beliebten  Schweizerfilm  «Oberstadtgass»  mit

Schaggi   Sreuli,   Margrit   Rainer,   Emil   Hegetschweiler,
Walter Roderer u.v.a. ;

Anmeldungnichterforderlich.Einfeineszvieriwirdlhnen

offeriert. -Wir freuen uns auf Sie.

GEMEINDE    WALD FEBRUAR      2004



Es  GEHT  uM's  ÜBERLEBm

Gemeinsames Lei.nen in altersdui'chmisch-
ten Giupi)en,  wle  ln den Walder Aussen-
wachtschulen  piaktizlert,  ist  topaktuell.
Doch dle längeriilstig sinkenden Schüler-
zahlen und die Spaimassnahmen des Kan-
tons bediohen die Exlstenz dlesei Schulen.

1999  hat  die  Aussenwacht  Mettlen  denSchritt zu einer Tagesschule gewagt, um
den Fortbestand ihrer Schule langfristig zu
sichern -  und  dies  mit  Erfolg.  ((Es  werden
jährlich weit mehr Kinder in Mettlen ange-
meldet,  als  Plätze  zur  Verfügung  stehen»,
erklärt    Claudia    Mast    von    der    Primar-
schulpflege.

Für Erhalt der Aussenwachtschulen
Die Primarschulpflege Wald hat den Grund-
satzentscheid  gefällt,  dass  die  Schulen  in
Hittenberg und im Hüebli, wenn irgendwie
möglich,  weitergeführt  werden  sollen.  Die
sinkenden  Schülerzahlen  bewogen  die  Pri-
marschulpflege  jedoch  dazu,  eine  Arbeits-

gruppe einzusetzen, welche sich Gedanken
über die Zukunft der beiden Schulen macht.
Aufgrund  der  guten  Erfahrungen  mit  dem
Modell Mettlen war für die Arbeitsgruppe -
bestehend  aus  den  Lehrkräften  im  Hüebli
und in Hittenberg sowie drei Mitgliedern der
Primarschulpflege - schon bald einmal klar,
dass   der   neue   Weg   auch   in   Richtung
Tagesschule führen muss.

Die   geplanten   Sparmassnahmen   machen
dieses Vorhaben jedoch um einiges schwie-
riger. So können nicht einerseits die Schüler-
zahlen in den Klassen der Dorfschulen mas-
siv  erhöht  und  andererseits  in  den  Aus-
senwachten kleine Klassen geführt werden.
ttDie   Schülerzuteilung   muss   sehr   sorgfäl-
tig   und   in   gegenseitigem   Einvernehmen
geschehen)),   präzisiert   Claudia   Mast   als
Sprecherin der Arbeitsgruppe.

Die lnfrastruktur für eine Tagesschule ist im
Hüebli  wie  auch  in  Hittenberg  mehr  oder
weniger  vorhanden.  Motivierte  Lehrkräfte
setzen   sich   für   die   Weiterführung   ihrer

Schulhauser Hiiebli (oben) und Hittenberg (unten) -vielleicht auch schon bald Tagesschulen?       (Fotos:  ü)

GEMEINDE    WALD      .      FEBRUAR      2004

Schulen ein.  Die Arbeitsgruppe  sucht noch
nach den geeignetsten Lösungen,  um  eine
Tagesstruktur (Mittagsbetreuung und Fahr-
dienst) anbieten zu können.

Informationsveranstaltung
Bei genügend Anmeldungen stehen schon

auf das nächste Schuljahr hin in Hittenberg
und  im  Hüebli  Tagesschulplätze  zur  Ver-
fügung.   Am   6.   März   2004,   um   9.30   Uhr,
findet  dazu  im  Schulhaus  Mettlen  eine  ln-
formationsveranstaltung   für   interessierte
Eltern statt.

Die letzte Massnahme, um mindestens einen
der beiden Schulbetriebe  aufrecht  erhalten
zu können,  so Claudia Mast, wäre eine Zu-
sammenlegung.  Doch  im  Sinne  der  Mehr-
klassenschulen, welche in der heutigen Zeit
nach und nach wieder an Bedeutung gewin-
nen, setzen sich alle Verantwortlichen für die
Erhaltung   aller   Aussenwachtschulen   ein,
unter der Bedingung, dass sie mit den Schu-
len im Dorf eng zusammenarbeiten.

Barbara Schnyder .

WE3ß- VMS V"N
Informationsveranstaltung
über Tagesschulplätze in Hittenberg und
im Hüebli:

Samstag, 6. März 2004, 9.30 Uhr
im Schulhaus Mettlen
Kontakte :
Peter Hercigon].a, Telefon 055 2461188
E-Mail :  huebli@schule-wald.ch
Walter Honegger, Telefon 055 246 60 02
E-Mail :  hittenberg@schule-wald.ch
Claudia Mast, Telefon 055 246  13 32
E-Mail :  claudia.mast@schule-wald.ch
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DTE  BAmHOFSTRASSE ERHÄLT m NEUES  GESTCHT.l

In Wald wiid die wichtigste Strasse sanlei:t und zur Begegnungszone umgestaltet: dle
Bahnhoistrasse. Zwar lässt sle s]ch nicht mit den Tiaumstiassen anderei. Städte wie zum
Beisplel der Avenue des Champs Elys6es ln Paris oder der Cainaby Street ln London vei-
g]eichen, denn sie mlsst nur geiade 330 Metei und veibindet den Bahnhoi mit dem
Gemeindehaus. Duich die Elnkauisgeschätte, Restaurants und Cai6s sowie zahli:elchen
Mögllc:hkelten  zu  verschiedenen  Aktivltäten  lst  sle  tüi  Wald  dennoch  von  gi'ossei
Bedeutung. Deshalb berlchtet dle WAZ lm Rahmen e]ner Seile lm Verlaute dleses Jahies
übei i(unseie» Bahnhotstrasse.

Endlich geht's los!

Wenn Sie diese WAZ in den Händen halten,
dann  sind  die  Baumaschinen  bereits  auf-
gefahren und die Sanierungsarbeiten haben
begonnen. Doch bis es soweit war, mussten
einige  Hürden  genommen  werden.  Bereits
am 25. Februar 2003 bewilligten die Walder
Stimmbürgerinnen und  Stimmbürger  einen
Kredit von 1,2 Millionen Franken, doch dann
liess der Baubeginn ein volles Jahr auf sich
warten. Warum?

Finanzen und Denkmalpflege
Während  die   Kosten  für   den  Ersatz   der
Werkleitungen unbestritten waren ( « gebun-
dene Ausgaben» ) und vom Kanton auch sub-
ventioniert werden, musste sich der Gemein-
derat für die Mehrkosten der Neugestaltung
des Oberbaues im Sinne des Projektes mäch-
tig  ins  Zeug  legen.  Als  Finanzausgleichs-
gemeinde  mit  dem  maximalen    Steuerfuss
kann   Wald   nicht   alleine   über   die   Ver-
wendung der Steuergelder entscheiden.

Und die Mitsprache des Kantons im Rahmen
des    Ortsbildschutzes    (Wald    hat    einen
Ortskern von kantonaler Bedeutung) erleich-
terte die ganze Sache auch nicht.  Mehr als
einmal   war   der   Vorsteher   des   Ressorts
lnfrastruktur,  Gemeinderat Kurt Akermann,
nahe daran,  ((den Bettel hinzuschmeissen)) ,
wenn  rein  denkmalpflegerische  Ansichten

Reklame

einer  sinnvollen  und  praktischen  Nutzung
des Strassengebietes völlig diametral entge-
genstanden.

Dochnachlangenundzähenverhandlungen
um Gestaltung und Finanzen kann nun das
Projekt mit einigen wenigen Kompromissen
(z.B.VerzichtaufBäume)umgesetztwerden!

Ein kurzer Rückblick

Die ldee einer attraktiveren Bahnhofstrasse
zum  Einkaufen,  Bummeln,  sich  Begegnen
usw. besteht schon seit einigen Jahren. Das
Projekt «Walder Mitti»  aus den Jahren 1995
bis  1997 ist noch in guter Erinnerung.  Eine
autofreie   Bahnhofstrasse   scheiterte   aber
damals an der Gemeindeversammlung.

Die Tatsache, dass die Werkleitungen in der
Bahnhofstrasse zum Teil über 70iährig sind
und   ersetzt   werden   müssen,   nahm   der
Gemeinderat 1999 zum Anlass, erneut über
eine    Aufwertung    dieser    Geschäftszone
nachzudenken.

In  enger  Zusammenarbeit  mit  den  direkt
betroffenen  Ladenbesitzern  und  Grundei-
gentümern entstand im Jahre 2002 die ldee
einer  Begegnungszone  (Tempo  20)  in  der
Bahnhofstrasse. Dieses neue Modell ermög-
licht ein Neben- und Miteinander von Fuss-
gängern und Fahrzeugen. Erste Erfahrungen
in andern Städten zeigen, dass dies der rich-
tige Weg ist.

Einschränkungen
während der Bauzeit
Einschränkungen       wäh-
rend der Bauzeit sind nicht
zu    vermeiden.    Das    Ein-
kaufen  in  allen  Geschäften
an   der   Bahnhofstrasse   soll           '
während  der  ganzen  Bauzeit
möglich sein, natürlich auch die
Anlieferung,    die    Entsorgung
usw.  Deshalb wird etappenwei-
se gebaut und Sperrungen erfol-
gen nur kurzfristig.

Für  die  Parkierung  während  den
Bauarbeiten  wird  der  Schlipfplatz
zur   «blauen   Zone»   erklärt   (gratis
Parkieren   während   maximal   einer
Stunde).    Zusätzliche    \(blaueii    Park-

plätze entstehen vorübergehend an der
Fortunastrasse, in die nur noch von der
Rütistrasse her eingefahien werden darf.

Zur Erinnerung die wichtigsten
Ziele des Projektes
- Gleichbehandlung  von  Fussgängern  und

Fahrzeugen im Strassenbereich mit einer
durchmischten Strassemutzung

-Mehrfachnutzung der Strasse:  Fahrbahn,
Flanierzone, Veloweg.  Parkierung, Markt,
Feste, Aussenverkauf, Strassencafös usw.

-  Beciueme,   möglichst   nahe   beim   Zielort

gelegene Parkierungsmöglichkeit
-  Bauliche   Verbesserung   der   Strassenbe-

läge und der Anschlussbereiche der priva-
ten Anstösser (möglichst schwellenlos)

- Möglichst   behindertengerechte   Ausfüh-
rung aller baulichen Massnahmen

-  Wirtschaftliche Bauweise der Strassenge-
staltung  mit  einfachem  Unterhaltsdienst
(Schneeräumung,    Reinigung,    Vandalis-
mus)

GEMEINDE    WALD

Das professionelle Team für
individuelle  und  ganzheitliche
Pflege zu  Hause

Selbständige
Krankenschwestern haben
noch freie Kapazität

Krankenkassen anerkannt

Nehmen  sie  unverbindlich
Kontakt auf
Tel.  055 246  57  57
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Ohne  zeitliche  Einschränkung kann
an   der   Plattenstrasse,    an   der

Stampfstrasse und an der Neu-
wiesstrasse (wechselseitige

Anordnung    von     Park-
plätzen)  parkiert  wer-

den.    Die    Platten-
strasse  wird  als

Einbahnstras-

se vom Schlipfplatz bis zur Bahnüberführung
signalisiert.

Bevölkerung wird aul das neue
Verkehrsregime vorbereitet
Eine  Arbeitsgruppe  unter  der  Leitung von
Gemeinderat  Kurt  Akermann  begleitet  die
13auarbeiten. Daneben wird sie sich aber vor
allem um die  Rahmenbedingungen für die
Nutzung  der  neuen  Bahnhofstrasse  küm-
mern.  Informationen und  Schulung für alle
Verkehrsteilnehmer,  Fragen  der  Signalisie-
rung,  Bestimmungen über Aussenverkäufe
und  Strassencafös  und vieles  andere  mehr

sollen mithelfen, die Bauzeit gut zu über-
stehen und vor allem die Benützung der

neuen Bahnhofstrasse erfolgreich zu
gestalten.

Hans Büchli A

\.Ji
Das Modell der
sanierten und umge-
bauten Bahnhofstrasse
vom Bahnhof her gesehen.
(Foto:  u)

Reklame

Grossbaustejje Bahnhofsfrasse

Q±E-,E±:suqE`iEFB'ä: EE%Sä.   `-

WEj€ WAS
Die Ansprechpartner
Zuständig  für  die  örtliche  Bauleitung  ist
Roger Cadonau vom lngenieurbüro Dobler,
Schällibaum   +   Partner   AG,    Greifensee
(Telefon 01905 88 88)

Ansprechperson in der Gemeinde ist Jan
Schaufelberger,  Sekretär  des  Ressorts  ln-
frastruktur,    Gemeindeverwaltung    Wald,
Telefon 055 256 5181

Mitglieder der Begleitgruppe sind :
Kurt Akermann, Gemeinderat (Vorsitz)
Walter Honegger, Gemeindepräsident
Käthi Schmidt, Gemeinderätin
Roff Knechtle, Präsident GDVW
Hansruedi Wiget, Mitglied GDVW
Werner Messikommer, Planer
Ruedi Mauri, Leiter Aussendienst
Kurt Kägi, Ressortsekretär Sicherheit und
Gesundheit
Jan Schaufelberger, Ressortsekretär
lnfrastruktur
Max Krieg, Stellv. Gemeindeschreiber

SERIE   BAHNHOFSTRASSE
Während  den  folgenden  Monaten  begleitet  die
WAZ   die   Bauarbeiten   auf   der   Grossbaustelle
Balmhofstrasse   mit   verschiedenen   Beiträgen.
Nebst  dem  Verlauf der  Bauarbeiten  sollen  wei-
tere  Aspekte  rund  ums  Thema  Bahnhofstrasse
beleuchtet werden.

Egli Mosterei und Getränke
Gastro- und Hauslie/:erdienst

®Schützenstrasse 6, Wald

Telefon  246 11  32
Fax 24612 61

Egli's Getränke -Egge
Abholmarkt

IBRUNNER & HEEBTREUHANDAG
S"|Ust-Mitglied

• Unternehmensberatung

::mu:hof#:::;e:*tRuenv:Sj°n
• Steuerberatung

Bachtelstrasse 34
8636 Wald ZH
Tel.  055/246 4702
Fcix055/2462:f)76
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MEwmGm zuR  WAZ

«Wle getällt lhnen dle WAZ ?» Dle Fiage stand lm Mittelpunkt von gegen 50 austühilichen lnteivlews,
welche die Redaktoi.innen und Redaktoien dei Doitzeitung mit Leuten aus Wald tührten. Hiei eine Auswahl von Antwoiten.

Aussehen

* Die WAZ ist eine schöne Zeitung. Sie passt zu Wald.
Sie ist nlcht zu modein und piobieit nicht
immei etwas Neues.

99 Die WAZ hat mli lange Zelt gut gefallen.
Jetzt denke ich manchmal, sle wiike etwas brav.
Etwas fiischei Wind täte ihi gut.

99 Das WAZ-Giün kommt mii etwas überholt voi.
Es iück| die Zeltung in die 11nke Ecke und veileiht ihi
einen Oko-Touch.

99 Das Layout wlikt ein blsschen handgestiickt.
Es könnte eine Auffiischung eitiagen.

99 Die Faibe Giün finde ich iigendwie komisch.
Sie eilnneit mich - ans Militäi.

99 Ich würde das Eischeinungsbild nicht veiändei.n.

Editorial

99 Das Edltoiia] 1st häufig nicht gut. An einem so piominenten
Platz sollten besseie Dinge stehen.

99 Das Edit;oiial lst sehi unteischiedllch. Mal sehi interessant,
mal sackschwach. Meist lst es nlcht geiade angiiffig.

99 Ich schätze es, wenii eine Zeltung eine Meriiung hat.
Bei dei WAZ sehe ich das zu wenlg.

Grüezi

99 Ich lese am 11ebsten das Grüezl. Es ist dei beste Teü dei WAZ.
® Ich schätze es, dass lm Gi.üezi nlcht nui Prominente poi-

tiät;ieit weiden, sondein auch Unbekannte und bisweflen
auch Menschen ain Rand dei Gesellschaft.

99 Das Giüezi ist zu lang. Und es hat keine Zwischentitel.
Man sollte es küizen.

99 Wenn die WAZ kommt, schaue lch iinmei zueist, was füi ein
Grüezi es diin hat. Ich friide es jedes Mal spannend.

b   a   L   d       z   '   W  a   l   d

99 Das bald z'Wald lst gut. Man weiss, was läuft im Doif.
99 Füi die Veielne ist das bald z'Wäld elne gute

Weibe-Plattfoi.m.

99 Mlch äigeit es, wenn dle WAZ auf Anlässe hinweist,
die schon voibei sind, wenn die Zeitung kommt.

Die  Redaktorinnen  und  Redaktoren  haben
die Antworten sorgfältig protokolliert und an
einer ganztägigen Sitzung miteinander dis-
kutiert. An dieser Tagung nahmen auch vier
((Spezialgäste»  aus  dem Dorf -eine  Sozial-
arbeiterin,  ein Sportler,  eine Politikerin und
ein Schriftsteller -teil, die zu den Antworten
derbefragtenLeutestellungnahmenunddie
in  den lnterviews  geäusserten Meinungen
mit ihren eigenen Ansichten ergänzten. Die

Politik

99 Dle WAZ wii.kt auf mich nicht polltisch. Und das ist gut so.
99 Die WAZ lst polltisch nicht ehzuordnen, was ich begrüsse.

Sle ist unabhängig und hängt nlcht am Gängelband
des Gemeindeiats odei einer Partel.

99 In politlschen A11tagsfiagen, welche die Leute beschäftigen,
könnte dle WAZ mehi machen. Unangenehme Themen
wei.den in dei Rege] ausgeblendet.

99 Wai.um biingt die WAZ so wenlg übei Ausländei rii unserem
Doif? Wai.um lese ich nlchts übei die Drogenszene?

99 Dle WAZ sollte vlel politischei sein und heisse Themen
der Doifpolltik kontiadiktoiisch behandeln.

9. Füi mich düi{te die WAZ mehr Faibe haben; nicht bei
den Bildein, sondem bei den Texten. Sie müsste pffffigei
serii und mehi Mut haben.

Inserate

99 Die WAZ ist die einzlge Zeitung, in welchei lch die
lnsei.ate beacht;e und sogai alle lese.

99 Die lnseiate inteiessiei.en uns. Sie sind so eine Ait Spiegel
des Wlitschaftslebens im Doi.{.

99 Die WAZ muss aufpassen, dass sie nlcht Ünmei
noch mehi lnserate biingt und lmmer wenlgei Text.
Sonst wiid sie uninteiessant.

W   A   Z   1   i.

99 Das WAzli macht mli jedes Mal vlel Freude.
99 Ich schaue immei zueist;, was es diesmal füi eln WAzli di.in

hat und wle das WAzll aussleht und was es sagt.
Es ist immei witzig.

v  o  r      a  l  )  e  m      a  n  d  e  r  e  n

99 Wem mej.n SoJin nach Wocj]en wjeder ejnmaJ hem
kommt, liest ei als eistes jeweils die WAZ.

99 Ich lese dle WAZ voi allem andeien, wenn sie
im Biiefkasten 11egt.

99 Ich wüi-de dle WAZ nlcht veimlssen, wenn es sie nicht gäbe.
99 Ich habe melnem Vatei, der von Wald weggezogen ist,

eln Abonnement geschenkt. Ei liest dle WAZ
jedes Mal von A bis Z.

Resultate  der Tagung waren vielfältig und
anregend. Aus der Schlussdiskussion ergab
sich ein buntes und teils widersprüchliches
Puzzle von ldeen, Anstössen, Postulaten und
Forderungen.  Nun  beginnt  die  Umsetzung
der gewonnenen Erkenntnisse in die Praxis.
Die  WAZ  steigt  in  den  Jungbrunnen.  Man
darf gespamt sein, was das Bad bringt.

Ueli Burkhard 4

NNB.:  «Wie gefällt lhnen die WAZ?»   Schön
wäre  es,  zu  dieser  Frage  noch  mehr  Mei-
nungen aus  dem Leserkreis zu bekommen.
Überhaupt  möchte  die  WAZ  den  Konta]st
zwischen  den  Lesenden  und  den  Schrei-
benden  enger  knüpfen.  Ab  sofort  ist  die
Redaktion  auch  per  E-Mail  erreichbar.  Die
Adresse lautet: waz@wald.zh.ch.
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DTE »Eum LA»DvÖGFE

Die Bevoimundung durch den Kanton am
Beispiel 0rtsbildschutz nimmt keln Ende.
Die kantonale Vei'waltung, d]e Walder Be-
höide und die Rechtsanwälte dei Giund-
eigentümei sind weitei im C]inch.

Auslöser für die Differenzen war eine neueFestlegung des Ortsbildinventars durch
die  kantonale  Baudirektion  zu  Beginn  des
vergangenen   Jahres.    Dabei   gingen   die
Mitarbeiter  von  Regierungsrätin  Fierz  mit
dem Grünstift durch unser Dorf.  Grün, weil
auf den neu markierten, seit Jahren in Bau-
zonen  liegenden  Grundstücken  nicht,  oder
nur beschränkt, gebaut werden dürfe. Diese
neue    Kolorierung    unseres    Zonen-    und
Ortskern-Planes, mit einer Erweiterung des
Schutzgebietes  -  das  Elmer-Areal  auf  der
Chüeweid gehört künftig auch dazu - erhitz-
te  einige  Gemüter  im  Dorf.  Insbesondere,
weil  die  durch  die  Walder  Gemeindever-
sammlung  festgesetzte  Ortsplanung -  mit
wesentlich weniger Auflagen - von der glei-
chen kantonalen Direktion nur zwei Monate
zuvor genehmigt worden war.

!¥Hfi    ---=    -    _-_i__     -:_=?
Für   die   Betroffenen   unverständlich:   Das   vom   Dorf   kaum   sichtbare   Bauland   hinter   der   markanten
Wohnüberbauung Sagenrain gilt als Schutzob]ekt.

Protest
Der Gemeinderat und die Grundeigentümer
setzten sich energisch zur Wehr. Bei den letz-
teren handelt es sich um Unternehmen, wel-
che im Sinn einer Dorfentwicklung bestrebt
sind, Arbeitsplätze zu erhalten oder neu zu
schaffen, wie zum Beispiel die Stiftung Drei
Tannen,  die Firma Bioengineering oder die
0.& J. Honegger AG.

Eine massive Entwertung der Grundstücke
sowie  Einschränkungen  bei  Bauvorhaben

Die von der Gemeinde bereits  auferlegte Gestaltungsplanpflicht genügte dem Kanton nicht:  Ein Teü der
Wiese «Chramen»  in der Kernzone ist als Schutzobjekt definiert.

Reklame

Fotos :  Marcel Sandmeyer

wären   fatale   Folgen   der   diktierten   Ein-
schränkungen.

Zweite Anhörung
lm   November   wurde   der   vom   Amt   für
Raumordnungundvermessungüberarbeite-
te  lnventarplan  erneut  dem  Gemeinderat
vorgelegt. Der Protest aus Wald zum unver-
ständlichen Vorgehen der kantonalen Stelle
hat bewirkt, dass die ttgrünen Flächen» zum
grössten  Teil  wieder  gestrichen  wurden.
WeitereNeuerungensinddieEintragungder
kunst-und kulturhistorischen Schutzob].ekte
direkt   im   lnventarplan.   Ebenso   ist   der
Ortsbildperimeter um die Objekte Windegg
und   Elmer   AG    erweitert   worden.    Der
Gemeinderat  hat  den  Plan  in  den  meisten
Punkten in zustimmendem Sinn zur Kenntnis
genommen.

Die Eigentümer von Bauland südöstlich der
Elmer AG und im Chramen,  welche in den
Zonen   der  kunst-   und   kulturhistorischen
Schutzobjekte liegen, sind verunsichert. Sie
können  im vorliegenden Anhörungsverfah-
ren keine Rechte wahrnehmen. Ihnen bleibt
nichts anderes übrig, als die Auswirkungen
abzuwarten und bis dahin die Faust im Sack
zu machen.

Marcel Sandmeyer 4
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FURT MJT EM §cmEE .1

Als obeistes Gebot dei Geme±nde g11t es,
dle   Strassen  morgens   voi  dem  Haupt-
verkehi  i)assieibai  zu  machen.  Was  iüi
elnen Lalen nach einem Hauch Schnee aus-
sieht, erweist sich tür den Fachmann als
getähiliche   Rutschbahn,   voi   a]Iem   auf
iilsch geteerten Strassen.

((:::scdTnee::Lk::rif:hKrr:itdaen:orEUYoesrd::
Wassertropfen geformt,  die sogleich in den
Poren des kalten Asphalts gefrieren» , erläu-
tert Ruedi Mauri, Leiter des Aussendienstes
der   Gemeinde.   ((Auch   wenn   die   Strasse
lediglich nass aussieht, muss sofort gesalzen
werden, um Eisglätte und darum Unfälle zu
vermeiden.i]    Im    Normalfall    beträgt    die
Salzmenge fünf Gramm auf einen Quadrat-
meter.  In besonders brenzligen Situationen
kann die Dosierung durch den Einsatzleiter
jedoch erhöht werden.

Auflagen des Kantons
Zur Vorbereitung der Wintersaison verteilen
die Mitarbeiter Signalisationen, Streukisten,
Schnee- und Hydrantenpfähle im Dorf. Und
bevor die ersten Schneepflüge überhaupt im
Einsatz   stehen,   müssen   Verantwortliche
jeder Gemeinde an einer lnfoveranstaltung
des Kantons teilnehmen, um mit den neue-
sten  Erkenntnissen  und  Philosophien  ver-
traut  zu  werden  und  um  eine  einheitliche
Handhabung   der   Schneeräumungs-Mass-
nahmen in Bezirken und Gemeinden zu er-
reichen.   Zudem  schreibt  der  VSS  (Verein
Schweizer    Strassenfachleute)    in    seinen
Verordnungen vor, welche Mittel in welchen
Ausführungen bei der Schneeräumung An-
wendung  finden.   Für  die  Laupen-,   Rüti-,
Tösstal-,   Bachtel-   und   Sanatoriumstrasse
zeichnet  übrigens  der  Kanton  verantwort-
lich, weil dies Kantonsstrassen sind.

Reklame

Eis- und Schnee-Alarmanlage

Wald gehört zum Unterhaltsbezirk Betzholz.
Bilder und Daten der neuen Messstationen in
der Brüglen, bei der Fischzucht in Ried und
bei der Höhenklinik werden automatisch ins
Büro des Unterhaltsbezirks übermittelt. Die
Einsatzleiter von Wald  stehen  in häufigem
Kontakt mit ].enen vom Betzholz.

Dringlichkeitseinteilung
Das Strassennetz der Gemeinde ist in ABC-
Klassierungen eingeteilt, wobei die Klasse A
Hauptverkehrsstrassen,    Busstrecken   und
Schulhauszugänge umfasst. 8 steht für Quar-
tierstrassen  und  C  für  Hof-  und  Hauszu-
fahrten  sowie  wenig  befahrene  Strassen.
((Wir  beginnen  im  Dorfkern  und  arbeiten
uns  nach  aussenii,  informiert  Ruedi  Mauri.
ttAber  auch  ganz   steile   Strassen  wie  im
Gebiet Hömel haben erste Priorität. » Spezial-
wünsche können leider nicht erfüllt werden.
Es  ist  die  Pflicht jedes  Grundeigentümers,
die Einfahrt seiner Garage oder seinen Park-

Ruedi  Mauri,  Fritz  Dennler  und  Felix  Kunz  (v.l.n.r.)
vom Aussendienst Strassenwesen Wald.

platz selber freizuschaufeln, und es ist ver-
boten, den Schnee auf der Fahrbahn zu depo-
nieren.

Viel Schnee, wenig Schlaf

Die  Einsatzleitung  besteht  aus  zwei  Per-
sonen.  Felix Kunz und Fritz Dennler wech-
seln   sich   im   Turnus   von   14   Tagen   ab.

Volle Kraft voraus, den Schnee von der Fahrbahn pflügen! (Fotos :  Sabine Störchli)

Roger Schneider
lhr persönlicher Berater für alle Versicherungen

Agentur Zürcher Oberland

GENERALI
\l`rllli`..nlni``l`.i```Ir"M.i`.llllr.7l`,nl

Tel. 055 / 246 38 38

Vorsorge-`  Spar-. Leibrenten-. Sach-`
Haftpflicht-` Transport-.  Haus-` Wertsachen-.

Maschinen-.  Betriebsunterbruch-, Reise-.
Autoversicherungen

Kenn::r:ifiigieeEej:tr:::;:?'hrer
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Massage
(bei  Beschwerden,  präventiv)

Geschenk-Gutscheine
rufen Sie unverbindlich an 055 24515 31

Erika  Previsic-Langenegger
Praxis in Wald  und  Fischenthal

dip[. Kranken-
schwester:
-Gesundheitsl

beratung
(1.  Mal  gratis)

- Ganzkörper-

FEBRUAR      2004



\,

Auch Bauern sind (im Auftragsverhältnis) mit ihren
schweren Traktoren schon im Morgengrauen unter-
wegs, wenn andere Leute noch schlafen.  (Foto: stö)

ttMelden  die  Meteorologen  Schneejj,  weiss
Kunz zu berichten, « so heisst es : Wecker stel-
len,  aufstehen,  anziehen und Kontrollen an
diversen neuralgischen Punkten, an Scheid-
egg,  Bachtel oder  Güntisberg durchführen.
Morgens um eins, um drei, um vier Uhr . . .  ))

Eingespieltes Team

Je  nach  Schneefall  bietet  der  Einsatzleiter
nur einige oder alle der zwölf Vertragsfahrer
gegen  vier  Uhr  morgens  auf.  Jeder  kennt
seine Tour, weiss,  wo er anfangen und auf

We42. WA{S V"
Aussendienst Strassenwesen
Ruedi Mauri, Leiter
Felix Kunz, Vorarbeiter/Einsatzleiter
Fritz Dennler, Einsatzleiter
Für Anregungen und Fragen:
Direkte Tel.-Nr. Winterdienst 055 246 27 86

Reklame

welche  Seite  der  Schnee  gepflügt  werden
sollte.   Spätestens   45   Minuten  nach  dem
Anruf muss der Aufgebotene bei der Arbeit
sein. Die Routeneinteilung erfolgt nicht nach
der  Anzahl   Kilometer,   sondern   nach   der
Fahrdauer für einen Durchgang, je etwa drei
bis dreieinhalb Stunden. Erst dann folgen die
Spezifikationen, wie Kreuzungen fertig räu-
men und öffentliche Parkplätze vom Schnee
befreien.  Die  Vertragsfahrer  kennen  zwar
kein   Sonntags-   oder   Festtagsfahrverbot,
dennoch   unterliegen   sie   betreffend   Ein-
satzstunden   dem   Strassenverkehrsgesetz.
Für   einzelne   Fusswege,   13ushaltestellen,
Schulhaustreppen   usw.    ist   noch   immer
Muskelkraft gefragt.

Auftausalz, Splitt und Ökologie

Studien  haben  ergeben,  dass  die  Streuung
von Auftausalz ökologischer ist als  die Ver-
wendung von Splitt.  Einerseits  sind erheb-
lich grössere Mengen von Splitt nötig, ande-
rerseits erwärmen sich bei Sonnenschein die
Kieselsteine, so dass sie im Schnee versinken
und  ihre  Wirkung  verlieren.  Zudem  nimmt
Splitt enorm viele Schadstoffe und Schwer-
metalle  auf.  Beim Zusammenwischen müs-
sen  ausserdem  die  Schächte  ausgepumpt
werden.   Ein  Recycling  ist  kaum  möglich,
weshalb das kleine Gestein schliesslich auf
der    Sondermülldeponie    landet.    Da    Salz
jedoch nur bis minus 8 °Celsius nützt, greift
die  Gemeinde  zeitweise  auf  Splitt  zurück.
Aus Sicherheitsgründen salzt und splittet ein
Spezialfahrzeug für Fussgänger die Trottoirs
zeitgleich. «Unser Motto lautet: So wenig als
möglich, so viel als nötig! » , fügt Mauri an.

Sabine Störchli ^

Schneedeponien
Für  die  Schneeräumung  stehen  folgende
Schneeabwürfe zu Verfügung :
Winkel,   Laupen,   Kiesgrube   Hess,    Elba,
Blattenbach,  Heferen,  Bachtelstrasse,  SKS
Laupen, Dreilindenstrasse

Über die Umweltbelastung von Scheedepo-
nien scheiden sich die Geister. Nachstehend
einige Vorschriften und Stellungnahmen zu
diesem Thema:
Vorschriften  des  VSS  (Verein  Schweizer
Strassenfachleute):
Nach erfolgtem Schneefall darf der Schnee-
abraum während den ersten drei Tagen in
öffentliche  Gewässer  gekippt  werden,  so-
fern  der  Schnee  die  Gewässer  nicht  auf-
staut. Ab dem vierten Tag muss der Schnee
auf einem Feld ausgebreitet werden.
RUS AG, Raum-Umwelt-Sicherheit, Baden.
Forschungsauftrag 4/95, Antrag VSS:
Sowohl  die  Salzbelastung  der  Böden  als
auch   jene   der   Fliessgewässer   und   des
Grundwassers werden aufgrund des örtlich
und  zeitlich  beschränkten  Auftretens  als
gering bewertet.
Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft
(AWEL), Stefan Schmid:
ttwir sehen es lieber, wenn der Schnee auf
Feldern ausgebracht wird, wo er schmelzen
und im Boden versickern kam. Es lässt sich
aber  vereinbaren,  dass  Schneeabraum  in
öffentlichen   Gewässern   deponiert   wird,
vorausgesetzt,   er   stammt   aus   Quartier-
strassen  und  nicht  von  Autobahnen  oder
stark befahrenen Kantonsstrassen. »
Fischerei-   und  Jagdverwaltung,   Heiner
Niederer:   ((Die  Stäbilisatoren  im  Salz  sind
für die Gewässer nicht gefährlich. Der Dreck
in der Luft gelangt durch Regen ebenfalls in
die Gewässer. Zudem ist kein einziger Fal]
von   Fischsterben   wegen   einer   Schnee-
deponie bekannt. »
Naturschutzverein Wald, Harry Grob:
((Im Heferentobel liegt der Schnee oft bis im
Juni. Er beinhaltet Salz und Strassendreck,
letzteres  ist  nicht  zu  übersehen.   Meines
Erachtens ist dies ein klarer Verstoss gegen
den Gewässerschutz ! »
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GÄLL,  DU KÄWSCH  MJ  NÖD  ...

Bevoi nach dem Ascheimittwoch die Fas-
tenzelt  beginnt,  wlrd  nochmals  geieleit.
Das  ist  dei Ursprung dei Piaiieltasnacht
und ist  auch ln Wald  selt  56 Jahien Tra-
dltion.

Fastenzeit und Fasnacht, beides hat sichim Laufe der Jahre verändert.  Doch seit
55 Jahren geht es in Wald in dieser Zeit lustig
zu  und  her.  Dieses  Jahr  unter  dem  Motto:
« Carnevale in Wald» .

Bevor die richtige Bööggete im dekorierten
Pfarreiheim-Saal beginnt, lässt man sich zum
Narrengottesdienst in der katholischen Kir-
che nieder, wo für einmal nicht die Orgel den
Ton   angibt,   sondern   die   Walder   Noten-
würger und die lschäller vom Batzberg.
Danach warten die Katechetinnen mit einem
warmen Punsch vor der Türe.

Um  19.00 Uhr geht die Fasnacht im Pfarrei-
zentrum richtig los. Dem katholischen Frau-
enverein ist es hauptsächlich zu verdanken,
wenn  ].etzt  alles  und  alle  da  sind:  Die  Kir-
chenchor-SängerlnneninderSchinkenstube,
die    Frauenvereins-Mämer    in    der    Bier-
schwemme,   die   Jungen   an  der  Bar,   die
Helferinnen in der Küche.  Die Frauen orga-

Reklame

nisieren  und  sorgen  dafür,   dass  sich  die
Gäste mit oder ohne Maske wohl fühlen.

Engel und Kirchenmäuse
Es ist gemütlich an der Pfarreifasnacht, eine
Musik spielt zum Tanze auf und im Laufe des

#aeh:::gt::,ff:äisel:nalä:eeiE,käi:ftB:cö£ae:,',?i:   E
Kräuterhex,   die  ihre   ((Wässerlis»   anpreist    .
und die Frauen, die eigentlich Männer sind.
Da  wird  geschäkert,  gelacht,  «denand  am
Seil abeglaa»  und immer wieder hört man:
«Gäll,  du kännsch mi nöd  ...?»  Zum Thema
tt Himmlisch» vor zwei Jahren erschienen alle
Helferlnnen als Engel, die Pfarrer beider Kir-
chen aber kamen als graue Kirchenmäuse . . .

Was  lassen  sich  die  Frauenvereins-Frauen
wohl zum Thema tt Carnevale » einfallen? Die
Dekoration  des  Pfarreiheim-Saales  und  die
Verkleidung  der  Helferinnen  werden  näm-
lich jedes Jahr passend zum Motto neu in viel
Handarbeit hergestellt.  - Und  als  was  ver-
kleiden sich wohl dieses Jahr die Böögge ???

Übrigens:   Die  schönsten  Masken  werden
prämiert !

Ursula Sobota A

Eine Hexe treibt ihr Unwesen in der Küche des katho-
lischen Pfarreizentrum.

WE=ft VüS V"N

(Foto:  ü)

Samstag, 21. Februar 2004
Fasnachtsgottesdienst:
18.00 Uhr in der katholischen Kirche
Pfarreifasnacht:
ab 19.00 Uhr im kath. Pfarreizentrum
Ansprechpartnerlnnen für die Fasnacht :
Bernadette Huwiler 055 246 44 71
Irma Zimmermann    055 246 20 52
Für   private   Feste   können   Dekorationen
beim Kath. Frauenverein gemietet werden.

Meier  &  Partner  lmmobilien  AG

Zu vermieten ab 1. März 2004
ln der Villa Neuthal
(3-Familienhaus)  eine  luxuriöse,
helle 51/2-Zimmer-Wohnung
mit viel Charme, Wohnräume
Parkett,  Kassettentäfer, moderne
Küche mit GS etc., 2 Badezimmer,
Park mit Gartensitzplatz, eigener
Eingang,  Bastelraum,  Keller,
3 Parkplätze
MZ  Fr.1800.-plus  Fr.150.-NK.

Zu vermieten ab 1. April 2004
ln der Villa Neuthal vermieten wir
im Dachgeschoss eine
3-Zimmer-Wohnung, schöner
Ausbau, grosse Zimmer, 88 m2
NWF,  grosser Keller und Bastel-
raum, 2 Parkplätze, Garten
und Sitzplatz
MZ  Fr.1480.-

Auskünfte und Besichtigung:
Michael  Meier
Areal  Neuthal,  8498 Gibswil
Tel.  055 26616 44
meier@meierpartner.com

J  ()  1, D 3 C,  !   1,\/\  1  :,:  D
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RICHARD  OBERHOLZER

TE L./FAX 055 -246 50 60
BAHNHOFSTR.13  .  WALD

Neue UJege in cler Fusspflege
•  Heimbehc]ncuung/Fussreflex
•  schmerzfreie ßehc`ndlung Quch  für

empFindliche Füsse
•  neue ßehondlungsme[hode

bei  HQllux volgus mi[ Gumnos[ik
•  Fussbehc`ndlung speziell  für

DiQbetes-Po[ien[en
•  ollgemeine Fusskosme[ik mit

lcingjöhriger €rfQhrung

ßomv  Hürst,  clipl. l}6clicure
MüliiLieg 6,  8494 ßc`umc`
Telefon/f:c`x 052  394  19  18

...   damit   lhre   Füsse   leichter  gehen
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Ab  nächstem  Schu]jahi  weiden  eine  So-
zlalarbe]terin  und  eln  Sozlalaibeltei  lhre
A[belt  ln  den  Pilmai.-   und   Oberstuien-
schulhäusem dei Gemeinde Wald autneh-
men. Mit der schulsozialaibeit wlrd eln nle-
derschwelliges Angebot iür Schülerlnnen,
Eltein  und  Lehipersonen  in  schwlerigen
Sltuatlonen geschatien.

Probleme  mit  Schulkindern  nehmen  zu.Dies ist das Resultat einer 2003 an Walder
Schulen durchgeführten,  umfassenden Um-
frage.   Es  besteht  dringender  Handlungs-
bedarf.  Hilfestellung  für  Schülerlnnen  und
Lehrkräfte soll angeboten werden.                        i    + ..,,

Mobbing, Gewalt, Drohungen auf dem Schul-
weg,  Probleme  in  der  Familie,  Verwahrlo-
sung und Respektlosigkeit gegenüber Leh-
rerlnnen,   Schülerlnnen  und  Mitmenschen
erschweren den Umgang miteinander.

«Probleme  an  Schulen hat  es  schon immer
gegeben»,  betont  Gret Müller von der Pro-
jektgruppe Schulsozialarbeit, «aber sie eska-
lieren  heutzutage  häufiger.»  So  kommt  es
öfters  vor,  dass  Buben  und  Mädchen  ihre
Mitschülerlnnen « mobben» , wobei Mobbing
nicht heisst,  ein Mädchen wird ausgelacht,
weil es eine Brille trägt.  Mobbing bedeutet
vielmehr, dass ein Kind über längere Zeit von
einer  Gruppe  Mitschülerlnnen  ausgestos-
sen,  in  den  Pausen  verbal  und  körperlich
ttfertiggemachtii,    im   Schulzimmer   immer
ausgelacht   und   gefoppt   wird.   Oder   die
Peinigerlnnen beschmieren es zum Beispiel
-  wie   erst   kürzlich   passiert  -   auf   dem
Nachhauseweg mit Hundekot. Das ttplagen»
eines Mitschülers oder einer Mitschülerin ist
oft  so heftig,  dass  die Lehrperson viel Zeit
und Energie aufwenden muss, um die Klasse
regelkonform weiterführen zu können.

Rücksicht- und Respektlosigkeit der Kinder
und  Jugendlichen  ihren  Kolleglnnen,   der
Lehrerschaft   und   anderen   Erwachsenen
gegenüber nehmen oft Ausmasse an, wie wir
sie  nur  aus  schlechten  Fernsehsendungen
kennen.

Was bringt die Schulsozialarbeit?
Nehmen die Probleme auf dem Pausenplatz,
in den Schulzimmern und auf dem Schulweg
überhand, so können die zuständigen Schul-
sozialarbeiterlnnen   direkt   eingreifen.   Sie
begeben sich in schwierige Klassen hinein,
beobachten  die  Situation  und  helfen  dann
mit, bis die Klasse wieder zu einem geregel-
ten   Schulunterricht   zurückgefunden   hat.
Auch  nehmen  sie   an  heiklen  Klassenge-
sprächen  teil  und  sind  bei  den  Teamkon-
ferenzen anwesend.

Für  Besprechungen  wird  den  Schulsozial-
arbeiterlnnen in den Schulhäusern ein Zim-

f--

Tätlichkeiten  unter Jugendlichen  aber  auch verbales  Mobbmg  auf dem  Schulweg,  dem  Pausenplatz,  m
Schulzimmer bereitet den Lehrpersonen immer mehr Kopfzerbrechen.           (Foto:  stö / nachgestellte szene)

mer zur Verfügung stehen.  Dorthin können
sich Kinder, Lehrerlnnen, Eltern und betrof-
fene Personen,  die Hilfe brauchen, wenden
und ohne Formalitäten Kontakt aufnehmen.

Der grosse Unterschied zwischen der Schul-
sozialai.beit  und  den  bestehenden  lnstitu-
tionen   (z.B.   Schulpsychologischer   Dienst)
besteht darin, dass sie an Ort und Stelle wir-
ken kann. Die verantwortlichen Sozialarbei-
terlnnen   sind   da,   wenn   die   Kinder   ihre
Grenzen  nicht  mehr  spüren,  wenn  sie  vor
dem Lehrerzimmer der Primarschule provo:
kativ eine Zigarette anzünden oder wenn der
14-Jährige,  anstatt  im  Schulzimmer  zu  sit-
zen, auf dem Pausenplatz rumhängt.

Die Probleme entstehen nicht (nur)
in der Schule ...

... aber die Schule ist der Ort, wo sie öffent-
lich sicht- und spürbar werden. Und wo sie,
so hofft die Projektgruppe SSA (Schulsozial-
arbeit)  am  besten  angepackt  werden  kön-
nen.

Unverständige Eltern
Doch nicht nur Kinder machen Probleme, oft
sind es die Eltern, welche mit Unverständnis
und  ((Nicht-Wahrhabenwollen»  ihre Spröss-
linge in Schutz nehmen. Die Sozialarbeiterln
hat in einem solchen Falle die Möglichkeit,
mit den Eltern zu Hause zu reden, zwischen
Eltern- und Lehrpersonen zu vermitteln und
bei   schwierigen   Elterngesprächen   anwe-
send zu sein. Und es bleibt zu hoffen,  dass
überforderte Eltern ihrerseits  Hilfe bei den
Sozialarbeiterlnnen suchen.

Früherfassung wichtig
Kann mit einem « schwierigen » Kind schon in
der unterstufe gearbeitet werden, so besteht
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die  Hoffnung,  dass  dieses  Kind dann  ohne
grössere   Probleme   die   weiteren   Stufen
durchlaufen wird. Heute ist es ].edoch oft so,
dass  Kinder  erst erfasst werden,  wenn die
Probleme schon riesig sind und eine Umkehr
zu normalem Verhalten schwierig geworden
ist.

Positive Erfahrungen
Die Erfahrungen der umliegenden Gemein-
den, welche die Schulsozialarbeit schon ein-
geführt haben,  sind durchwegs positiv. Die
finanzielle Belastung kann zwar nicht gera-
de eins-zu-eins mit Erfolg ausgeglichen wer-
den,  doch  sind  die  Kosten  enorm,  die  bei-
spielsweise  bei  einer  Früherfassung  eines
schwierigen Kindes gespart werden können.

Ursula Sobota A

WE3ß. MS V"
Mitglieder der Projektgruppe
Schulsozialarbeit
Gret Müller, Mitglied der
Oberstufenschulpflege Wald
Hüeblistr. 38, 8636 Wald

Andrea Kühne,
Mitglied der Primarschulpflege Wald
Brüglenstrasse 37, 8636 Wald

Daniela Schoch, Oberstufenlehrerin
Chatzetöbeli 10, 8345 Adetswil,

Catherine Oberhänsli, Primarlehrerin
Brüglen, 8636 Wald

Regine Welti
Jugend-und Familienberatung, 8630 Rüti

Hans Büchli, Gemeindeschreiber
c/o Gemeindeverwaltung, 8636 Wald
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Der Neue im Klärwerk
Tobelmühle

Albert       Schaufelberger,
Laupen,  heisst  der  neue
Klärwärter,    der    am    1.
Februar 2004 seine Arbeit
aufnahm. Er ersetzt Heinz
Fischer,  welcher nach 34
Dienstjahren  pensioniert
wird.

•.`:`

Der Neue im Aussendienst
Pascal     Keller,      Hinwil,
heisst    die    Verstärkung
des    Aussendienstteams
Er    steht    seit    dem    1.
Januar 2004 im Einsatz.

Reklame

® Der Neue in der Sozialabteilung
Ueli     Schenk,     Fägswil,
wurde vom  Gemeinderat
als   Sozialarbeiter   per   1.
Februar    2004    gewählt.
Die  Zunahme  der  Arbeit
in     der     Sozialabteilung
machte    diese    Erweite-
rung  nötig.  Zudem  wer-
den  die  bis   anhin  vom

Q
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Regionalen Sozialdienst Wetzikon durchge-
führten  vormundschaftlichen  Massnahmen
unserer Gemeinde zurückgenommen und ab
sofort selber betreut.

Der Gemeinderat freut sich auf die Zusam-
menarbeit mit den neuen Mitarbeitern und
wünscht ihnen viel Freude und Befriedigung
bei der Arbeit.

Heinz Fischer wünscht der Gemeinderat zur
Pensionierung Mitte Mai schon heute  alles
Gute  und  er  verdan]st  die  langjährige  Zu-
sammenarbeit bestens.

® EfbveTtpveegri#tatl,eungsste||e
Seit dem 1. Januar 2004 haben sich Stellen-
suchende direkt beim zuständigen RAV (Re-
gionales  Arbeitsvermittlungszentrum)  und
nicht mehr bei der Gemeinde zu melden. Für
die Walder Bevölkerung ist das RAV Wetzi-
kon  zuständig.  Die  Adresse  lautet:   Bahn-
hofstr.  196,  8620  Wetzikon.  Es  ist  geöffnet
von Montag bis Freitag 08.30-11.00 Uhr und
13.30-16.00 Uhr (Telefon 0193138 38) Merk-
blätter und Auskünfte sind erhältlich bei der
Sozialabteilung   der   Gemeindeverwaltung
Wald, Friedau, Rütistr.13, 8636 Wald ZH.

®Brückensanierungen an derTösstalstrasse
Als  Vorbereitung  der  Erneuerung  des  Be-
lages an der Tösstalstrasse wird der Kanton
im verlaufe dieses Jahres die beiden Brücken
an der Tösstalstrasse (Schmittenbach bei der
Liegenschaft Rochat und Jona beim Neuhof)
sanieren. Während rund fünf Monaten muss
daher  mit  Verkehrsbehinderungen  gerech-
net werden. Die Durchfahrt ist aber jederzeit
möglich.

Hans Büchli A

GEMEINDE WALD
GEMEINDEVERSAMMLUNG

Wir laden die Stimmberechtigten der
Oberstufenschulgemeinde Wald freundlich
ein zur Gemeindeversammlung auf
Dienstag, 24. Februar 2004, 20.00 Uhr
in die reformierte Kirche Wald ZH

zur Behandlung der folgenden  Geschäfte:

1. Genehmigung des  Mietvertrages der
Oberstufenschulpflege Wald  mit der EW
Wald AG vom 26.1.2004 für Schulräume
im  Bürohaus Vers.  Nr.1284 der ehemali-
gen  Firma Elmer AG,  Hüeblistrasse 37,
Wald / Bewilligung eines jährlich wieder-
kehrenden Betrages von 99'500 Franken

2.  Kreditbewilligung von  brutto 680'000
Franken für den  Einbau von 4 Schul-
zimmern, 2 Gruppenräumen und einem
Lehrerzimmer sowie die Gestaltung des
Pausensareals im Gebäude Vers.  Nr.
1284 an der Hüeblistrasse 37, Wald,  und
den  F]Ückbau des ehemaligen  Provi-
soriums  <<Bleiche>>  gemäss  Projekt  und
Kostenvoranschlag des Architekturbüros
ADK Architektur-Diggelmann-Kreis,
Laupen, vom 4.2.2004

Die Anträge der Behörde  liegen  in der
Gemeinderatskanzlei während der Büro-
Öffnungszeiten  oder nach telefonischer
Vereinbarung zur Einsichtnahme auf.

8636 Wald ZH, 5.  Februar 2004
Für die antragstellende Behörde

Der Gemeinderat

Gesundheitssekretariat Wald

Papiersammlung aus Haushaltungen
Samstag, 28. Februar 2004, ab 8.00 Uhr
bei den  Kehrichtsammelplätzen
Anmeldung für grosse Mengen: Tel. 079 504 99 73

Bitte beachten:
-J£ej±±e Sammlung im Postkreis F]iet-Gibswil
- Es wird nur Papier mitgenommen
-Papier:  nur gebündelte Zeitungen,  lllustrierte
- keine Tetra-Packungen und Abfälle
- Karton aus Haushaltungen und Kleingewerbe

ist an der Hauptsammelstelle zu entsorgen

Skiclub am Bachtel

Gut getrocknetes

Brennholz
Nach Wunsch gesägt und
gespalten, hineingetragen

und aufgeschichtet.

Fam. Bühler, Stigweid
055 246 43 80 / 079 719 36 80

Email: h.buehler@gmx.ch

GEMEINDE    WALD

DRUCKEREI
SIEBER AC

lhrpakrrneeortjfvüerLösudd

KEMPTNERSTRASSE   9

8340   HINWIL
TEL.   01    938   39   40
FAX   01    938   39   50
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((Dogmatize»   mit   dem  Meisterpokal.   Von  links   nach  rechts:   Eliane,   Sandy,
Fabienne, Aline, Flave, Devika. Auf dem Bild fehlen Sandro und Tafasi.

Sle heissen ttDogmatlze»  und slnd amtle-
iende Amateui-Schweizeimeistei im Hip-
Hop. Zwel M±tglledei dei anlangs 2003 ge-
gründeten Ciew - Fablenne Scheiiei und
Flavlo Füibek - slnd Waldei, dle anderen
kommenausderumgebung.Siealletanzen
schon seit mehreien Jahien, sind top motl-
vleit und wollen noch elnlges erieichen.

8eim Hip-Hop gibt es keine Pflichtfigurenoder -elemente, die man vortanzen muss.
ttAlles ist Freestyle, kommt aus dem Kopf, ist
Fantasie. Kreativität ist das A und O)j, meint
Flavio Fürbek. Dass sie im letzten Jahr den
Meistertitel    errangen,    schreibt    er    dem
Umstand  zu,  dass  sie  anders  sind  als  die
anderen  Crews,   und  dass   sie   sich  nicht
jedem   Trend   -   sprich   Outfit,   Musikstil,
Bewegungen  im  Tanzbereich  ~  anpassen.
Die  8-köpfige  Truppe  setzte  sich  bei  den
Amateuren   immerhin   gegen   26   andere
Teams  durch.  Bewertet  werden  an  einem
Tanzcontest übrigens die Schwierigkeit der
Figuren, die Kreativität und -ganz wichtig -
die Synchronität innerhalb der Gruppe.

Reklame

Hip-Hop ist Bewegung, Fantasie, Originalitat und Kreativität und dies alles mög-
lichst synchron.

Hip-Hop im Trend
Dass  Hip-Hop boomt,  sieht man jeweils  an
der Streetparade in Zürich, wo sich beinahe
eine Million Menschen von den lauten, rhyth-
musbetonten  Klängen  friedlich treiben  las-
sen.  Für  Fabienne  und  Flavio  ist  Hip-Hop
aber nicht nur ein trendiges Hobby, sondern
eine Lebensweise. ((Jeder, der in irgend einer
Weise mit der Kultur verbunden ist, sei es mit
Breakdance,  Graffiti,  DJ'ing  oder  Hip-Hop-
Tanz,  verpflichtet  sich,  diese  am Leben zu
erhalteni],  erklärt  Flavio.  Fabienne  und  er
tanzten  schon immer liebend gerne.  Durch
eine  Kollegin  sind  sie  dann  vor  ein  paar
Jahren  in  diese  Bewegung  gerutscht  und
haben  durch  viele  13ekanntschaften  mehr
über diese Kultur erfahren.

Flavio kennt auch die negativen Tendenzen,
welche die Szene in Verruf gebracht haben,
aber  er  sagt  dazu:  «Wir müssen  uns  nicht
rechtfertigen für diejenigen, die Gewalt und
Drogen in diese Szene bringen. Damit haben
wir nichts zu tun. Auch die Mütze verkehrt
auf dem Kopf und die Hosen an den Knien
unten zu tragen, sind für uns nicht Zeichen
der Zugehörigkeit. Wir laufen auf der Strasse
ganz normal herum. »

Grosser Aufwand
Das  Paar  gibt  selber  bis  zu  vier  Stunden
Tanzunterricht   pro   Woche,   Fabienne   in
Rapperswil und Flavio in Uster. Ein weiteres
Mitglied   von   «Dogmatize)),   Eliane,   unter-
richtet in Wald Kinder und Jugendliche bei
Elda Zingg im Studio 13. Als Team trainieren
sie zusammen bis zu acht Stunden pro Woche
mit ihrem Coach Sandro im Lords in Wetzi-
kon.  Sandro  ist  übrigens  mit  seiner  Crew
t(Swoosh» Schweizermeister bei den Profes-
sionals und sein Bruder Giovi, ebenfalls Mit-
glied von «Swoosh» , unterrichtet wiederum
im Studio 13 die Fortgeschrittenen.
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Fotos:  Flavio Fürbek

Fabienne   und   Flavio   sind   sicher,    dass
((Dogmatize»  als  Gruppe  zusammen bleibt,
sie weitere Ziele  anpeilen werden und der
Schweizermeistertitel   eigentlich   erst   der
Anfang   war.   Um   mit   Flavios   Worten   zu
schliessen:  ttKeep it real! »

Wemer Brunner ^

WE3ft VMS V"N
Ankündigung
Das   Studio   13   präsentiert   die   Hip-Hop-
Show  ttun-break-able»  mit  unter  anderem
der   Gruppe   ((Swoosh»,   Schweizermeister
2003 bei den Professionals.
Samstag,  3.  April  2004,  um  20.00  Uhr  im
Restaurant Schwert.

Das Studio 13, Tanz Aerobic Gymnastik, bie-
tet in Wald an der Unterpuntstrasse 13 Hip-
Hop-Kurse an. Interessierte melden sich bei
Elda Zingg, Telefon 055 246 28 49.

Informationen zu weiteren Tanzkursen sind
auch   bei   Fabienne   Scherrer   und   Flavio
Fürbek, Telefon 055 246 65 56 erhältlich.
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Geteilte Freude ist doppelte Freude
Vielleicht  gehören  auch  Sie  zu  denjenigen
Leuten,   welche   am   letzten   Samstag   im
August 2003 um 5.00 Uhi morgens unsanft
aus dem Schlaf gerissen wurden. Vielleicht
gehören Sie auch zu jenen, welche sich über
die fünf Böllerschüsse freuen konnten.  Das
Brautpaar, dem sie galten, freute sich jeden-
falls  sehr ab  den frühen  Glücksboten.  Ver-
schiedene Personen erhielten vielleicht erst
im Verlauf des  Tages  über  diesen verkom-
menenHochzeitsbrauchKenntnis.Danngibt
es aber leider noch vereinzelt Leute, welche
mit  dem  Tun  und  Lassen  solcher  Gepflo-
genheiten ganz und gar nicht einverstanden
sind.  Sie setzten denn auch alle möglichen
und    unmöglichen    Mittel    ein,    um    der
((Täterschafti] -und/oder dem «öffentlichen
Geheimnis»,  wer es  war -auf die Spur zu
kommen.  Denn  man  höre  und  staune:  Wir
haben  in  unserer  Polizeiverordnung  sogar
zwei Bestimmungen, gegen welche man mit
diesem Brauch verstossen kann.  Diese wä-
ren:  ttschiessen ohne Bewilligung»  gemäss
Art.  18 Abs. 4 und «Störung der Nachtruhe»
Art. 26. Nach persönlicher Recherche wurde
auch  noch  der  Standort  der  Detonationen
gerügt  (am  dicht  bevölkerten  Wohngebiet
Binzhalde).
Auf eine Rückfrage hin konnte die sich beläs-
tigtfühlendepersonjedochaufAnhiebeben-
falls keinen besseren Standort nennen.  Die
Schüsse  sollten  ].a  schliesslich  auch  dem
Brautpaar gewidmet sein und nicht ].emand
anderem!
So  kommen  Bürger,  nichts  Böses  ahnend,
plötzlich mit  dem  Gesetz  und vereinzelten
Mitmenschen in Konflikt. -Schade, dass man
mit  solchen  lnterventionen  die  Freude  an
altem Brauchtum bei jungen Leuten zunich-
te macht.

Domini Näf, Wald

Liebe WAZ-Redaktion,
es ist mir ein inneres Bedürfnis, dem gesam-
ten  WAZ-Team  zum  Erscheinen  der   100.
Nummer herzlich für lhre Arbeit zu danken.
Es  wird  wohl  kaum  anderswo  eine  derart
vielseitig  orientierte  Zeitschrift  geben.  Mit
Spannung erwarte ich jede Neuausgabe und
lese diese von A bis  Z durch,  auch alle ln-
serat-Angebote.

DieWAZalswertvollesVerbindungsgliedfür
viele Ex-Walder zu ihrem Geburts- und Hei-
matort verdient jegliche Unterstützung !

Mit lieben Waldergrüssen !

Hans Brändli-Tescaro, jun.  1928
Kanareninsel La Palma

Weihnachts-WAZ
lch danke für die schöne weihnachtsnummer
mit  den  Artikeln  über  die  Walder  Glocken
(von   Marcel   Sandmeyer)   und   über   die
Kreuzwegbilder  in  der  katholischen  Kirche
(von Barbara Schnyder).  Wenn unsere Wal-
der Glocken zusammen erklingen, so dünken
sie mich wirklich die schönsten der ganzen
Schweiz !
Ich danke auch für alle die 2003 vorgebrach-
ten ldeen zur Hebung der Wohnqualität in
unserem schönen Dorf.
Fürs   Jahr   2004  hätte   ich  noch   ein  paar
Anregungen,  was  wir  in  Wald  verbessern
könnten. Unsere Gemeinde hat zum Beispiel
rundherum schöne Wälder, doch ein Park, wo
Frauen mit kleinen Kindern und gehbehin-
derte  alte  Leute  spazieren  könnten,  fehlt.
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Auch der Verkehr durch Wald wäre erträgli-
cher, wenn er im Einbahnverkehr durch den
Ort geführt würde wie in Wil und anderen
Dörfern. Wald als Touristenort würde zudem
gewinnen, wenn Jung und Alt (mit oder ohne
Hund)  der  Ordnung  und  Sauberkeit  mehr
Beachtung   schenkten.   Neue   Walder   An-
sichtskarten, die es z.B. auch bei der Post zu
kaufen gäbe,  wären ebenfalls Werbung für
unser Dorf. Zum Schluss noch ein Vorschlag
für  die  derzeit  meist  leerstehende  Vitrine
beim  Gemeindehaus:  Wie  wäre  es,  wenn
dort,   wo   früher   Hochzeiten   angekündigt
wurden,  aktuelle Arbeitsangebote und -ge-
suche veröffentlicht würden?

Helena Sindelka-Möchlova, Wald
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